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Zur Reichsfinanzreform.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ vom 22. d.

Wets. enthält ſolgenden Artikel:
Nachdem die Geſetzentwürfe zur Finanzreform im

Bundesrat eingebracht ſind, tritt der Staatsſekretär
des Reichsſchatzamtes mit einer perſönlichen
Aeußerung aus der von ihm bisher notwendigerweiſe
bewahrten Reſerve heraus, ſo den erhobenen Angriff der Ge-
heimniskrämerei durch die Tat widerlegend. Das am
25. d. M. zur Ausgabe gelangende Oktoberheft der „Dtſch.
Rundſchau“ enthält einen Aufſatz über Aufgaben und
Wegeder Reichsfinanzreform“ von Staats-
miniſter Sydow.

Ausgehend von dem Spott, mit dem ausländiſche
Blätter die finanziellen Schwierigkeiten Deutſchlands be-
gleitet haben, erörtert der Staatsſekretär zunächſt die tat
ſächliche Finanzlage. Die fundierte Reichsſchuld, die 1877
erſt 72,2 Millionen Mark berug, iſt gegenwärtig auf
41 Milliarde angewachſen, wozu noch eine hohe ſchwebende
Schuld hinzutritt. Die alljährlich wiederkehrende ſtarke
Beanſpruchung des Geldmarktes iſt von einer Erhöhung des
Zinsfußes der Emiſſionen begleitet geweſen, für die der
Staatsſekretär einige charakteriſtiſche Zahlen gibt, ebenſo
wie für den niedrigen Stand der deutſchen Renten. Dieſe
Verſchlechterung der Finanzen aber habe ſich in einer Zeit
ſtark zunchmenden Wohlſtandes vollzogen. Er ſagt daher:
„So kann es und darf es nicht fortgehen.
Dieſe Ueberzeugung hat ſich nachgerade in allen politiſchen
Parteien ohne Ausnahme durchgeſetzt, ſie iſt im Begriff,
durch die in dieſem Punkt übereinſtimmenden Erörterungen
der geſamten Preſſe zum Gemeingut des deutſchen Volkes zu
werden.“

Die Aufgabe der Reform iſt eine vierfache: Einnahmen
und Ausgaben ſind in Einklang zu bringen, mit der bis-
herigen Anleihewirtſchaft iſt zu brechen, der Kapitalmarkt
muß von den großen Beträgen kurzfriſtiger Schatzan-
weiſungen entlaſtet und das finanzielle Verhältnis von Reich
und Bundesſtaaten neu geregelt werden. Hierzu bedarf es
neuer Grundſätze für die Tilgung, einer Verſtärkung des
Betriebsfonds der Reichskaſſe durch Eröffnung des Poſt
ſcheckverkehrs, durch Beſeitigung der Vorſchüſſe an die Un-
fallBerufsgenoſſenſchaften und des Syſtems der geſtundeten
Matrikularbeiträge. Der Miniſter erörtert die möglichen
Erſparniſſe und den ſodann noch verbleibenden Mehrbe-
darf, den er in eingehender Begründung auf 2 bis
24 Milliarde Mark für die nächſten fünf
Jahre berechnet. Dieſer ſetzt ſich zuſammen aus den vor-
handenen Fehlbeträgen, aus den Neuanforderungen der
Sozialpolitik durch Witwen- und Waiſenverſicherung, der
Erhöhung der Beamtengehälter, den notwendig werdenden
Zuſchüſſen für den Reichs-Jnvalidenfonds, den erhöhten
Summen für die Schuldentilgung und für die Ablöſung
der geſtundeten Matrikularbeiträge, den Ausfällen bei der
Abſetzung der Zucker- und Beſeitigung der Fahrkartenſteuer.
Da die in Ausſicht genommenen Einnahmen nicht alsbald
voll zur Wirkſamkeit gelangen, ergibt ſich ein Jahresbetrag
von annähernd 500 Millionen Mark.

Der Staatsſekretär zweifelt nicht, daß, wenn auch über
das Programm ſelbſt eine Einigkeit der Parteien vorhanden
wäre, doch über die Mittel zur Durchführung
heftiger Streit entbrennen würde. Die Schlagworte „hie
direkte, hie indirekte Steuer“ hält er für wenig geeignet,
zum Schiboleth zu werden, „ſolche formale Unterſcheidung
treffe nicht den Kern der Sache. Um den Streit auf den
richtigen Boden zu ſtellen, muß man den Steuern, die Ver-
mögen und Beſitz (die Einnahmen) treffen, diejenigen gegen
überſtellen, die auf den Verbrauch (den Ausgaben) liegen.“
Hier muß nun das Reich in Friedenszeiten den hiſtoriſchen
Verhältniſſen und den Jntereſſen der Bundesſtaaten Rech-
nung tragen. Denn Reich und Staat ſind ein unteilbares
Ganzes. Die Kulturarbeiten ſind zwiſchen beiden geteilt;
nur wenn beide proſperieren, können ſie gedeihlich erfüllt
werden. Dazu gehört auch, daß die verfaſſungsmäßige
Selbſtändigkeit der Bundesſtaaten vom Reiche nicht ange-
taſtet wird. Dieſe hat aber die finanzielle Selbſtändigkeit
zur Vorausſetzung. Einem Bundesſtaat, der mit ſeinen
Finanzen zuſammenbräche, bliebe nur übrig, ſich durch einen
Akzeſſionsantrag einem kräftigeren Bundesſtaat anzu
ſchließen. Geſchähe dieſes in größerem Maße, ſo müßten
die Grundlagen der Reichsverfaſſung ins Wanken geraten.

Die Einkommenſteuern ſind bereits von den Einzel-
ſtagten und Kommunen ſtark ausgebaut, „allein in Preußen
gibt es 250 Städte und Landgemeinden, die Zuſchläge zur
Staatseinkommenſteuer von mehr als 200 Prozent (es
finden ſich ſolche bis zu 425 Prozent), darunter faſt 100 mit
250 Prozent und mehr erheben. Ein Zuſchlag von 200
bis 250 Prozent ergibt bereits eine Belaſtung des Ein
kommens von im ganzen 12 bis 15 Prozent. Hierzu
kommen dann uoch die oft nicht unerheblichen Zuſchläge für
Kirchen, Schulſteuern und ähnliches.“

Daraus ergibt ſich die Nolwendigkeit einer Ver
brauchsbeſteuerung durch das Reich. Ohne Be-
ſteuerung des Maſſenkonſums, die in Deutſchland bis jetzt
weit weniger entwickelt iſt als in anderen großen Staaten,

läßt ſich der Fehlbetrag nicht decken. Branntwein,
Bier und Tabak ſind ſchon um deswillen beſonders
geeignete Steuerobjekte, weil ſie reine Genuß-
mittel ſind und daher die Unterwerfung unter die Steuern
ſeitens der Konſumenten in gewiſſer Weiſe den Charakter
der Freiwilligkeit trägt. Es muß nur dafür geſorgt
werden, daß die Steuer auch wirklich auf die Maſſen über
gehen kann und nicht im weſentlichen auf dem Gewerbe
hängen bleibt, damit nicht blühende Jnduſtrien
ruiniert werden“. Ob noch Steuern auf andere
Gegenſtände des allgemeinen Gebrauches zur Aufbringung
der erforderlichen Mittel herangezogen werden ſollen, bleibt
mit Rückſicht auf die noch nicht abgeſchloſſenen Vorarbeiten
und ſchwebenden Verhandlungen unerörtert. Daß ſich dar
unter eine Steuer auf Schaum- und ſtille
Weine in Flaſchen befindet, wird ange
deutet.

Zur Schaffung eines Ausgleiches erklärt es der Miniſter
für unbedingt geboten, die Verbrauchsſteuern durch Ab-
gaben zu ergänzen, die den Beſitz treffen. Nach motivierter
Ablehnung gewiſſer Vorſchläge, wie Dividenden-, Umſatz
ſteuer uſw. befürwortet er die Beſteuerung der Erbfälle
durch Einführung einer allgemeinen Nachlaßſteuer,
die den Nachlaß als ſolchen trifft. „Wenn man kleinere
Vermögen unter 10- bis 20 000 Mark frei läßt, die Steuer
ſätze ſelbſt mäßig bemißt und die Sonderbeſtimmungen für
den Grundbeſitz, die in Würdigung ſeiner Eigenart ſchon
das beſtehende Erbſchaftsſteuergeſetz vorſieht, noch dahin er
weitert, daß die auf den Grundbeſitz fallenden Steuern in
Form einer Rente bezahlt werden können, ſo trägt man
allen berechtigten Einwänden Rechnung“. Jn eingehender
Auseinanderſetzung mit den Gegenargumenten betont der
Miniſter, „ſeine feſte Ueberzeugung“, „daß eine Finanz-
reform lediglich auf Gebrauchsabgaben ein Ding der Un
möglichkeit iſt und daß die Hinzufügung der allgemeinen
Nachlaßſteuer eine condütio sine qua non für das Zu
ſtandekommen der Finanzreform bildet“. Auch der Vor-
ſchlag, bei teſtamentsloſen Verlaſſenſchaften den Fiskus an
ſtelle entfernter Seitenverwandten zu ſetzen, wird akzeptiert.

Endlich ſollen die Matrikularbeiträge über den gegenwärtigen
Satz von 40 Pfg. hinaus erhöht, der Mehrbetrag aber durch
Vereinbarung von Bundesrat und Reichstag für eine Reihe
von Jahren feſtgelegt werden. „Auf dieſe Weiſe käme das
Quotiſierungsrecht des Reichstages, und zwar bei einer den
Beſitz belaſtenden Auflage, zur Geltung, und die Bundesſtaaten
wären für eine Reihe von Jahren gegen Ueberraſchungen von
ſeiten des Reichs geſichert. Eine derartige Ordnung hätte noch
eine ſehr wichtige Folge ſie würde die Stellung des Reichs
ſchatzſekretärs bei der Aufſtellung des Reichshaushaltsetats
außerordentlich ſtärken. Solange die Verweiſung von Ausgaben

des Reichs auf die Matrikularbeiträge nicht begrenzt iſt, fehlt
dem Schatzſekretär gegenüber den Anmeldungen der Reſſorts
der wirkſamſte, weil allein überzeugende Einwand non habeo
Pecuniam, es iſt kein Geld dafür da. Sind dagegen die
Matrikularbeiträge periodenweiſe gebunden, ſo ſteht ihm ein
Argument zur Seite, deſſen zwingender Logik ſich kein Reſſort
entziehen kann.“ Eine ſolche Schließung des Ventils der ge
ſtundeten Matrikularbeiträge ſei wirkſamer als alles andere,
insbeſondere auch als die vorgeſchlagene Schaffung eines ſelbſt
ſtändigen Reichsfinanzminiſteriums. Denn auch bei giner
kollegialen Zuſammenfaſſung der Chefs der Reichsämter könnte
der Reichskanzler in grundlegenden Fragen ſich nicht über-
ſtimmen laſſen und müßte ſeinen Willen genau ſo durchſetzen
können als jetzt, wo ihm die Staatsſekretäre nachgeordnet ſind.

Endlich werden die der Löſung der Aufgabe entgegen
ſtehenden Hemmniſſe beſprochen. Einmal die Agitation der
Jntereſſenten, insbeſondere vom Tabakverein, ſodann die ver
ſchiedenartige Stellung der politiſchen Parteien. Den verbündeten
Regierungen müſſe daran gelegen ſein, „daß ein Werk, das ſo
tief in das geſamte wirtſchaftliche Leben eingreift, von einer
möglichſt großen Mehrheit angenommen wird, damit auch nach
ſeiner Verabſchiedung in die Bevölkerung das Verſtändnis von
der politiſchen Notwendigkeit der getroffenen Maßregeln möglichſt
weit eindringt.“ Es handle ſich nicht darum, daß die Fürſten
Geld brauchten, wie g ingſt geſchrieben wäre, „nicht die
r r leiden Not, nicht die Regierungen,

ondern das geſamte deutſche Volk. Man mache
ſich nur einmal klar, welche Folgen das Scheitern der z
reform brächte. Eine lange Reihe von politiſchen
Kämpfen, ein bellum omr ium contra omnes würde ſich an
knüpfen, bis es endlich durch neue Parteikonſtellation gelänge,
die Ordnung der bis dahin noch ärger verwirrten Reichs
finanzen herbeizuführen“.

Der Aufſatz ſchließt: „Die Ordnung der Reichsfinanzen
iſt eine Lebensfrage für das Deutſche Reich und ſeine Glied
ſtaaten. Sie muß gelöſt werden, und zwar jetzt, da jede Hinaus723 die Löſung nur noch erſchweren kann. L vertraue
darauf, daß dieſe Erkenntnis ſich im Reichstage wie im deutſchen
Volke in ihrem vollen Ernſte durchſetzen wird. Es erſcheint
mir kaum denkbar, daß das Gedeihen, ja der Beſtand des
Deutſchen Reiches, das mit ſo viel Arbeit, ſoviel Jdealismus,
ſoviel Selbſtloſigkeit und ſoviel Blut geſchaffen und zuſammen

des Reiches erforderlichen Mittel hätte aufbringen wollen.“

gekittet iſt, aufs Spiel geſetzt werden ſollte, weil das deutſche
Volk e ſteigenden Wohlhabenheit nicht die zur Erhaltung

Geſchäftsſtelle in Berlin Deſſauerſtraße 14.
Telephon Amt VI Nr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Eine Rede des Reichskanzlers.
Bei dem Empfange, den Reichskanzler Fürſt von Bülow

am 22. er. zu Ehren der Teilnehmer des Jnter nationalen
Preſſekongreſſes in ſeinem Garten gab, hielt der Reichs
kanzler in Erwiderung auf eine Anſprache des Präſidenten des
Kongreſſes, Singer, folgende Rede:

deine Herren und Damen! Jch danke Jhrem verehrten
Herrn Präſidenten für ſeine freundlichen und beredten Worte,
ich danke Jhnen allen für die ſympathiſche Aufnahme, die Sie
dieſen Worten bereitet haben. Sie haben, meine Herren, heute
bereits arbeitsreiche Stunden hinter ſich. Jch hoffe, daß Jhre
Beratungen den Jntereſſen Jhres Berufs förderlich geweſen ſind.
Ich hoffe, daß Jhre Verhandlungen auch weiter zu Jhrer aller
Zufriedenheit verlaufen werden. Es iſt mir eine große Freude,
Sie hier begrüßen zu können, und ich hoffe, daß Sie auch dieſe
Stunden der Erholung nicht als verloren betrachten werden. Jch
will Jhnen verraten, meine Herren von der Feder, daß meine Be
ziehungen zur Preſſe früh angefangen haben. Wir ſaßen eines
Abends in Frankfurt, der ſchönen Mainſtadt, um den runden
Familientiſch, meine Eltern, meine Geſchwiſter und ich, als das
Abendblatt hereingebracht wurde, ich weiß nicht mehr, war es
das „Frankfurter Journal“ oder die „Augsburger Allgemeine
Zeitung“. Voll Wißbegierde griff ich dummer zehnjähriger
Bengel nach dem Blatt, fuhr in meinem Eifer mit allen fünf
Fingern in den heißen Zhlinder der Lampe, die auf dem Tiſch
ſtand, und verbrannte mich gräulich. (Heiterkeit.) Das war das
erſte Mal, daß ich mir die Finger mit der Preſſe verbrannt habe
(große Heiterkeit) und 15 oder 18 Jahre ſpäter ich war jugend-
licher Geſchäftsträger in Athen las ich in einem großen Wiener
Blatt, einem Weltblatt, das ich zu meiner Freude hier vertreten
ſehe, etwa folgendes: Fürſt Bismarck las ich da muß ein
wahrer Meiſter der diplomatiſchen Kunſt ſein, wenn er alle Tor
heiten wieder gut machen will, die der deutſche Geſchäftsträger in
Athen jetzt anrichtet. (Große Heiterkeit.) Schon das Aeußere
dieſes Geſchäftsträgers; wie Numero 5 am Geſchütz die
Numero 5 am Geſchütz iſt, ſoviel ich weiß, der Kanonier, der gar
nichts zu tun hat ſchaut der drein, ſo einfältig ſchaut dieſer
junge Herr v. Bülow in die Welt. Das war das erſte Mal, daß
ſich die Preſſe eingehender mit mir beſchäftigt hat. Nasus
displicuit meus. Mein Aeußeres hat dem betreffenden Korre-
ſpondenten nicht gefallen. Jch weiß nicht, ob der Herr, wenn er
noch lebt, jetzt günſtiger über mich denkt, von der „Neuen Freien
Preſſe“ hoffe ich es, without ſfishing for compliments.

Jch habe ſpäter auch angenehmere Erfahrungen mit der
Preſſe gemacht. Als ich, wieder um einige Jahre ſpäter, es war
Anfang der achtziger Jahre, an unſerer Pariſer Botſchaft tätig
war, da frug ich einmal ich war in melancholiſcher Stimmung,
ich farrd, mein Avancement ging nicht raſch genug, in der Armee
nennt man das die Leutnantsmelancholie den Vertreter der
„Times“, Blowitz es war ein kluger Mann ob ich Aus
ſichten im Journalismus hätte. „Sofort bringe ich Sie an“, er
widerte mir Herr v. Blowitz, „mit 30 000 Francs jährlich.“ Das
hat damals mein Selbſtvertrauen geſtärkt, und noch heute macht
die Erinnerung mir Vergnügen. Jch habe im allgemeinen be-
obachtet, daß es wenige Politiker gibt, die nicht, namentlich wenn
kein Journaliſt zugegen iſt, gern einmal über die Preſſe raiſona
nieren. Aber es gibt noch weniger Politiker, die nicht wünſchten,
daß die Preſſe von ihnen ſelbſt nett ſprechen möchte, und am
allergeringſten iſt die Zahl derjenigen Politiker, die es ertragen
können, daß die Preſſe ſich garnicht mit ihnen beſchäftigt. Das
a das im Verborgenen blüht, das gute Blümchen will
einer ſein.

Seien Sie auch gerecht, meine Herren, was wären Achilles
und Hector und Diomedes ohne Homerl Wie das Schallrohr der
Preſſe die Töne weiterträgt, ſo haften ſie im Gedächtnis der
Menſchen, ſo wirken ſie auf die Menſchen. Groß, ſehr
groß iſt in unſeren Tagen die Macht der Preſſe
Sie kann Gerüchte verbreiten, Vorſtellungen erwecken, Anſichten
hervorrufen, Ueberzeugungen begründen, die für lange Zeit hinaus
durch nichts mehr zu erſchüttern ſind. Die wenigſten machen
ſich klar, daß das ein Novum iſt in der Weltgeſchichte, in der
Kulturgeſchichte der Menſchheit. Wenn in früheren Jahr-
hunderten ein Libell dieſe oder jene Malice brachte, ſo fand es
fünfhundert oder fünftauſend Leſer. Der Angegriffene verfaßke
ſeine Gegenſchrift, die ebenſo viele Leſer fand womöglich die
ſelben, und die Sache war ausgeſtanden. So war es noch in der
Zeit der holländiſchen Pamphlete, über die Ludwig XIV. ſich
ärgerte, und der Gazetten, die Friedrich der Große nicht genieren
wollte. Wenn aber heute ein Blatt einem Mann der Oeffent
lichkeit etwas anhängt, ſo läuft das weiter wie der elektriſche
Funke längs dem Telegraphendraht, und ehe der Betroffene die
Zeit findet, die Sache gründlich richtig zu ſtellen, hat ſich dieVorſtellung in den Köpfne von Hunderttauſend, ja Millionen, feſt

geſetzt, iſt ſie oft unausrottbar geworden. Jch will Jhnen ein
Beiſpiel nennen, ein ganz unſchuldiges Beiſpiel. Jch bin über
seugt, daß es wirklich Leute gibt, die glauben, daß ich mich auf
meine Reden vorbereite, mit dem Büchmann in der Hand.
(Heiterkeit.) Der harmloſe Scherz eines Journaliſten, noch dazu
eines mir befreundeten Journaliſten on n'est trahi que par
les siens brachte die Vorſtellung in Umlauf und nun ſitzt ſte
feſt. Jn Wirklichkeit habe ich den Büchmann, der übrigens ein
gutes Buch iſt, ein mit Liebe zuſammengeſtelltes Buch, erſt vor
wenigen Jahren in die Hand bekommen, als es mir ein leider
ſeither verſtorbener Parlamentarier zum Geſchenk machte, als
Aprilſcherz. Zitiert habe ich immer. Ich erinnere mich, ſchon als
Sekundaner, auf dem Gymnaſium Carolinum in Neuſtrelitz,
wurde ich von dem würdigen Rektor Schmidt ermahnt, nicht ſo
viel zu zitieren. Aber ich habe immer aus dem Gedächtnis zitiert.
Das iſt ein ganz unſchuldiges Beiſpiel. Jch freue mich immer,
wenn ich mich in den Witzblättern abgebildet finde mit dem
Büchmann in der Hand und mit einem braven Pudel neben mir.

Aber ich kenne auch Beiſpiele, wo gehäſſige Vorurteile ge
nährt, wo wirkliche Verdienſte geſchmälerk, wo Gerade in Unge-
rade und Ungerade in Gerade verwandelt wurde, wo Unrecht,
Ungerechtigkeit und Unwahrheit gefördert wurden durch die Macht
der Preſſe. Je größer dieſe Macht geworden iſt,
um ſo gewiſſenhafter muß ſie gehandhabiwerden. Nun will ich mal wieder zitieren:? Der Menſchheit



Würde iſt in Eure Hand gegeben, bewahret ſie!
meine Herreit, nicht allein der Menſchheit Würde! Nehmen Sie
als politiſch denkende und an Jhrem Teil auch vor der
Geſchichte verantwortlichen Männer ein r Wort von
mir mit. Jch ſpreche zu Journaliſten allerLänder, und ich möchte, daß meine Worte auch
über Jhren Kreis hinaus gehört würden: Jch
glaube, daß der Journaliſt Patriot ſein ſoll. Aber Patriotismus
heißt nicht Ungerechtigkeit gegen andere. (Beifall.) Wir ſind
nun einmal darauf angewieſen, auf dieſer Welt mit und neben-
einander auszukommen. Das haben Sie ſelbſt anerkannt, indem
Sie ſich zu einer internationalen Vereinigung zuſammengetan
haben. Da ſind Sie angewieſen auf den gegenſeitigen guten
Willen. Nehmen Sie das als Abbild und Vorbild des Verkehrs
und des Zuſammenlebens der Völker. Auch die Völker ſind
in ihren internationalen Beziehungen angewieſen auf guten Willen und ehrliches Ent-
gegenkommen, auf gegenſeitiges Verſtändnis
und auf freundlichen Ausgleich.

Und nun, meine Herren, bedenken Sie, wieviel die Preſſe,
wieviel Sie dazu beitragen können, dieſe Beziehungen freundlicher
zu geſtalten und zu glätten, wieviel Sie aber auch tun können,
um dieſe Beziehungen zu vergiften und in Feindſchaft zu ver
wandeln. Ein gewaltiges Inſtrument ruht in Jhrer Hand, gleich
geeignet, zu nützen und zu ſchaden. Mögen es ſtets erfahrene
Hände ſein, denen dies Inſtrument anvertraut iſt, erleuchtete
Köpfe, die zu dirigieren wiſſen zum Heile der Menſchheit und
zum Beſten der Völker. (Beifall) Und nun, meine Herren,
wünſche ich Jhnen noch einmal beſten Erfolg für Jhre Arbeiten
und nochmals herzlichen Dank für Jhr Kommen, Jhnen und
Jhren Damen! (Lebhafter Beifall.)

Die deutſche Antwortnote wegen Marokko.
Die deutſche Antwortnote auf die identiſche franzöſiſchſpaniſche Note in der Marokko Angelegenheit wurde 5 Zehn

Dienstag vom Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Herrn
von Schoen dem franzöſiſchen Botſchafter Cambon und
dem ſpaniſchen Geſchäftsträger in Berlin übergeben. Sie ſucht
im allgemeinen den höflichentgegenkommenden Ton, den die
franzöſiſche Regierung in ihrer Note anſchlug, feſtzuhalten,
chränkt aber die jetzigen Forderungen Frankreichs

Mulay Hafid gegenüber in verſchiedenen Vorbe-
halten ein. Wie verlautet, berührt ſie auch die Frage der
Zurückziehung der franzöſiſchen Truppen. Der ge-
naue Jnhalt wird in dem Augenblick amtlich bekannt gegeben
werden, in dem das Antwortſchreiben in Paris vorliegt.

(Beifall.) Und,

Stenern und Strafen im freien England.
England gilt allen Gläubigen unſerer liberalen Preß-

propheten als der vorbildliche Muſterſtaat, in dem ſich die
Bevölkerung nicht nur des Freihandels, ſondern auch
der größten Freiheit des Handelns, d. h. der
geringſten Beſchränkung perſönlicher Betätigung durch die
Staatsgewalt erfreut. Jn der Tat aber ſteht dieſe liberale
Lehrmeinung in manchen Punkten auf recht ſchwachen
Füßen, denn die Staatseinnahmen aus indirekten
Steuern (d. h. Abgaben auf Tabak, Bier, Branntwein
und andere Bedarfsartikel) und Zöllen ſind z. B. in
dem „freihändleriſchen“ England pro Kopf der Bevölkerung
faſt genau doppelt ſo hoch als in dem angeblich „hoch
zöllneriſchen“ Deutſchland.
Wenn bei uns von irgend jemand die Wiedereinführung

der Prügelſtrafe für die ängſten Roheitsverbrecher
wenigſtens gefordert wird, ſo entrüſtet ſich die freiheitlich
liberal demokratiſche Preſſe über ſolche „Reaktionsbeſtreb-
ungen zum finſteren Mittelalter hin“. Jn dem angeblich
liberal oder freiheitlich fortgeſchrittenen England aber be
ſteht die Prügelſtrafe nicht nur für militäriſche, ſondern auch
für verſchiedene Vergehen oder Verbrechen der Zivilbevölke-
rung und wird gar nicht ſo ſelten auch heute noch verhängt.

Bei uns möchte man es in liberalen Blättern oft ſchon
als allzu ſcharfe Beſchränkung der perſönlichen Freiheit hin-
ſtellen, wenn allzu ſchnell dahinſauſende Automobiliſten mit
Strafmandaten in Höhe von 6 oder 10 oder höchſtens 50 Mk.
bedacht werden. Jm freien England geht man auch
gegen ſolche Freiheitsbetätigung einzelner viel ſchärfer vor.
So wurde z. B. kürzlich in Chriſtchurch ein Automobiliſt,
gegen den zwei Anzeigen wegen zu ſchnellen Fahrens vor
lagen, nicht nur zu einer Geldſtrafe von 70 engl. Pfund,
alſo über 1400 Mk., ſondern gleichzeitig zur Entziehung
der Fahrerlaubnis für ein volles Jahr verurteilt. Solche
ſtrenge Beſtrafung für bloße Schnellfahrten ohne Verletzung
unbeteiligter Perſonen iſt bei uns ſicher noch nicht vorge-
kommen. Wir können daher nur wünſchen, daß nicht nur
unſere Staats-, ſondern auch die Strafrechts-Geſetzgeber ſich
das freiheitliche England manchmal zum Vorbild nähmen,
wenn auch in einem den Beſtrebungen unſerer liberalen
Englandverehrer entgegengeſetzten Sinne.

Deutſches Reich.
Simon Kopper. Die alarmierenden Gerüchte über eine

neue Bedrohung von Deutſch-Südweſtafrika durch Simon Kopper
beſtätigen ſich, wie die „M. Ztg.“ von unterrichteter Seite hört,
nicht. Seit dem Gefechte von Gainab, in dem bekanntlich
70 Mann der Begleitung Koppers getötet wurden, hat ſich die
Lage wenig verändert. Die deutſchem Kamelreiter, die zur Ver-
ſolgung damals abgeſandt wurden, halten mit ihm ſtändige
Fühlung. Auch heute iſt der Ort, in dem Simon Kopper ſich ver
ſteckt hält, ungefähr bekannt. Wenn es bis jetzt nicht gelungen iſt,
ihn zu ſtellen, ſo liegt dies an den örtlichen Schwierigkeiten und
an den Gelegenheiten zur Flucht, die durch die nahe Grenze ge
boten werden.

Vom Kaiſerpaar. Seine Majeſtät der Kaiſer und
Jhre Majeſtät die Kaiſerin ſind am Dienstag um 6 Uhr
40 Minuten von Station Werbellinſee nach Rominten abgereiſt,
Prinzeſſin Viktoria Luiſe hat ſich den Majeſtäten von Ebers-
walde ab angeſchloſſen. Die Ankunft in Groß-Rominten erfolgt
eute (Mittwoch) vormittag 10 Uhr (Wohnung im Jagdhaus
ominten). Der Aufenthalt in Rominten wird ſich voraus-

ſichtlich bis in den Oktober hinein erſtrecken, ein Beſuch in
Cadinen ſoll ſich anſchließen. Als Gäſte Seiner Majeſtät des
Kaiſers ſind in Rominten anweſend Fürſt Dohna-Schlobitten,
Admiral von Hollmann und Geheimer Regierungsrat von Berg.

Prinz Bernhard von Lippe. Jm Gegenſatz zu der
„Lippiſchen Landesztg.“ verſichert die „Lippiſche Tagesztg.“, das
Abſchiedsgeſuch des Prinzen Bernhard von Lippe
bderuhe auf Gründen durchaus perſönlicher
Natur und habe mit dem Verhalten des Kaiſers nichts zu tun.

Jswolskis Beſuch in Berlin. Der Beſuch des ruſſiſchen
Miniſters des Aeußern Jswolski in Berlin iſt, wie verlautet,
auf Mitte Oktober feſtgeſetzt. Man nimmt an, daß auch
Degeaiſer bei dieſer Gelegenheit den Miniſter empfancen
wird.

Eine deutſche Truppenabteilung aus Kiauiſchan iſt am
Dienstag in Ufa eingetroffen. Die dortige Garniſon empfing die

e am Bahnhof und gab ihr zu Ehren ein Frühſtück, bei dem
Trinkſprüche auf den deutſchen Kaiſer und den Kaiſer von Rußland
ausgebracht wurden.

Todesfall. Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ melden:
Staatsrat und Miniſterialdirektor a. D. Ritter von Geib
iſt am 21. cr. in Konſtanz infolge eines Herzſchlages ge
ſtorben.

Die Choleragefahr. Angeſichts der ſteigenden Zunahme
von Erkrankungen und Sterbefällen infolge von Cholera in
St. Petersburg fand am geſtrigen Dienstag im Reichs
eſundheitsamte zu Berlin eine Sitzung ſtatt, um über die
daßregeln, die zur Verhütung der Einſchleppung der Cholera-

377 getroffen werden ſollen, die notwendigen Beſchlüſſe
zu faſſen.

Zur Reform des preußiſchen Bergrechtes erfahren
die Berliner Blätter, daß gegenwärtig in der Bergabteilung
des Handels miniſteriums mit den Vorarbeiten zu einer
Neugeſtaltung des Berggeſetzes begonnen
wird. Die Reform wird ſich vor allem nach zwei Richtungen
erſtrecken. Es ſoll einmal eine Aenderung in der Organi-
ſation der Bergbehörden eintreten, indem ge-
trennte Behörden geſchaffen werden für den Bergbaubetrieb
und für die ſtaatliche Aufſichtsbefugnis. Ferner ſoll gegen
Entſcheidungen der Bergbehörden das Verwaltungs-
ſtreitverfahren eingeführt werden. Dieſe letztere
keform aber wird die Urſache ſein, daß eine baldige Vor

lage des neuen Berggeſetzes nicht zu erwarten iſt, da das
gegenwärtige Verwaltungsſtreitverfahren im Rahmen der
Neuorganiſation der inneren Verwaltung ebenfalls eine
Umgeſtaltung erfahren wird. Bevor hierfür die Grund-
züge nicht feſtſtehen, kann auch dieſer Teil des neuen Berg-
geſetz-Entwurfes nicht zum Abſchluß gebracht werden. Es
iſt ferner wahrſcheinlich, daß die in der letzten Novelle zum
Berggeſetz vorgeſehene Regelung der Verleihung von
Steinkohlenfeldern durch ein beſonderes Geſetz auch
im Zuſammenhang mit der Neuredigierung des Berggeſetzes
erledigt wird.

Bei der Reichstags Stichwahl im 2. braun-
ſchweigiſchen Wahlkreiſe Wolfenbüttel Helmſtedt,
die am geſtrigen Dienstag ſtattfand, wurden nach den bisher
eingegangenen Meldungen abgegeben für Kleye (ver. nat.
Parteien) 15 427 und für Ricke (Sozialdemokrat) 8894 Stimmen.
Kleyes Wahl erſcheint ſomit geſichert.

Mittelſtandsvereinigung. Jn der geſchloſſenen Dele-
giertenverſammlung der Mittelſtandsvereinigung, die am Montag
in Düſſeldorf ſtattfand, iſt es zu einer Ginigung zwiſchen der
Düſſeldorfer Richtung und dem Zentralvorſtand
gekommen. Die Düſſeldorfer Richtung wünſcht, daß nur der ge-
werbliche Mittelſtand der Vereinigung angehöre, alſo die Kauf-
leute und Handwerksmeiſter. Die übrigen Ortsgruppen wollen
dagegen noch die Beamten in der Vereinigung behalten und die
Handlungsgehilfen und freien Berufe heranziehen. Man ſchloß
einen Kompromiß, wonach zunächſt der gewerbliche Mittel
ſtand und dann erſt die anderen Berufe in der Mittelſtandsver-
einigung vertreten werden ſollen. Aſſeſſor Stocky Düſſeldorf
referierte über die Frage, ob die Mittelſtandsbereinigung poli
t iſch ſein dürfe, und verneinte ſie. Schließlich wurden die
Satzungen ſo geändert, daß der unpolitiſche Charakter der Mittel
ſtandsvereinigung feſtgelegt wurde. In der öffentlichen General
verſammlung, die nachmittags fortgeſetzt wurde, wurde über die
noch auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen verhandelt. Jn der
Diskuſſion teilte der konſervative Abgeordnete
Heckenroth mit, daß der Bund der Landwirte die
Mittelſtandsvereinigung bei ihren Beſtrebungen
aufs nachdrücklichſte unterſtützen werde. Ein An-
trag des Aſſeſſors StockyDüſſeldorf, die Mittelſtandsvereinigung
ſolle im nächſten Jahre mit dem Verband der Rabatt-
und Sparvereine gemeinſam tagen, wurde angenommen.
Es folgte eine ausführliche Debatte über das Ausverkaufs-
weſen. Sämtliche Redner nahmen Stellung gegen denSchwindel im Ausverkaufsweſen, ferner gegen den Ausſtellungs
und Medailkenſchwindel. Dann wurde mit den üblichen Dankes-
reden die Generalverſammlung geſchloſſen.

Der Fall Held vor Gericht. Vor der Strafkammer des
Landgerichts Hannover wurde am Dienstag gegen den Reichs
tagsabgeordneten Held wegen Betrugsverſuchs und Er
preſ fung verhandelt. Die Anklage wurde erhoben auf Grund
des Ergebniſſes der Beleidigungsklage, die Held im vorigen Jahre
wegen Angriffe, die im Wahlkampfe gegen ihn gerichtet wurden,
angeſtrengt hatte. Von der Anklage, daß Held im Geſchäftsver-
kehr mit der Firma Terlinden betrügeriſche Manipulationen vor
genommen habe, erfolgte Freiſprechung, weil die Sache verjährt
ſei. Das Gericht erklärte ſich nicht in der Lage, in die vom
Juſtizrat Sello als Verteidiger im Intereſſe des Angeklagten ge
forderte Beweisaufnahme einzutreten. Die Erpreſſung ſollte
Held dadurch begangen haben, daß er durch Drohungen gegen die
Kaufleute Flemming und Pommer unberechtigterweiſe Regreß-
anſprüche erhoben habe. Auch in dieſem Falle erfolgte Frei-
ſprechung, weil das Gericht annahm, daß der Anſpruch gegen
Flemming in gutem Glauben und mit voller Berechtigung er-
hoben wurde und daß im Falle Pommer ein ſolcher Anſpruch
überhaupt nicht geltend gemacht worden ſei.

Ansland.
OeſterreichUngarn. Die Regierung hat dem Landespräſi-

denten von Krain Weiſung erteilt, mit aller Entſchiedenheit
Vorkehrungen zu treffen, um die Sicherheit der Perſonen
und des Eigentums in Laibach unbedingt zu verbürgen.
Die Regierung wird alle geeigneten Mittel ergreifen, um eine Wieder
holung derartiger beklagenswerter Vorgänge hintanzuhalten und in
Laibach geordnete Verhältniſſe dauernd wiederherzuſtelleu.

Paraguay. „Nacion“ meldet aus Aſuncion, daß dort
infelge der Entdeckung einer Verſchwörung für
die Zeit bis zum 30. November der Belagerung s-
zuſtänd erklärt worden ſei. Es ſeien verdächtige Perſonen
verhaftet worden. Die Ruhe in der Stadt ſei nicht geſtört

Aus Nah und Ffern.
Die Haft des Fürſten Eulenburg aufgehoben. Gemäß dem

Antrage des Verteidigers Juſtrizrats Wronker wurde am geſtrigen
Dienstag durch Beſchluß der Strafkammer 7 des Königlichen
Landgerichts J zu Berlin die Haft des Fürſten Eulen-
burg entgegen dem Antrage des Oberſtaats-
anwalts aufgehoben. Der Antrag des Verteidigers und
der Gerichtsbeſchluß ſtützen ſich auf das Gutachten des Geh.
Medizinalrats Dr. Krauſe von der Charitee und des
Gerichtsarztes Dr. Stoerm er, welches beſagt, daß der Für ſt
in abſehbarer Zeit nicht verhandlungsfähig ſein
wird und daß ſeine Haft lebensverkürzend wirke;
der Geſundheitszuſtand des Fürſten habe ſich fortdauernd ver-
ſchlechtert. Wie wir bei Redaktionsſchluß. noch erfahren, war
das Befinden des Fürſten Eulenburg geſtern (Dienstag) ſo
ungünſtig, daß trotz der Haftentlaſſung an eine Ueber-
ſiedlung des Patienten nach einer Privatwohnung
vorläufig nicht gedacht werden konnte.

ZFolgenſchwere Exploſlon. Amtlicher Meldung aus Nieberlärites
ndien zuſolge erfolgte in einem Pulvermagazin zu an

Aſſim (Jnſel Bali) eine Exploſion. Fünf europäiſche Soldaten
wurden getötet und ſechs verletzt von den eingeborenen Soldaten werde
acht als getötet oder vermißt und ſieben als verletzt gemeldet. n

Die Cholera. Jn Petersburg ſind am 22. September
417 Neuerkrankungen und 176 Todesfälle an Cholera zu verzeich-
nen. Die Zahl der Cholerakranken beträgt jetzt 1561. Dem
„Berliner Tageblatt“ zufolge ſollen unter dem Verdacht der
Choleraerkrankung Dienstag nachmittag vier Per
ſonen in s VirchowKrankenhaus zu Berlineingeliefert worden ſein, darunter zwei Ruſſen.

Eine Feuersbrunſt auf dem Güterbahnhof von Sures,
nes bei Paris hat in der Nacht zum Dienstag einen Schaden von
einer halben Million Frank angerichtet.

C. E. Das Märtyrertum der „Flieger“. Das Unglück von
Fort Myers, bei welchem der Leutnant Selfridge den Tod fand
und Orville Wright, der jüngere der beiden „fliegenden Brüder
ſchwer verletzt wurde, hat nach dem „Figaro“ die Zahl der
Opfer des Kunſtfluges auf fünf erhöht. Das erſte Opfer war der
deutſche Jngenieur Lilienthal, der bei ſeinen Flugverſuchen am
9. Auguſt 1896 in der Nähe von Berlin den Tod fand. Jhm
folgte als zweites Opfer der Aviation der Engländer Sinclair
Pilcher, der am 30. September 1899 bei einem Gleitflug ums
Leben kam. Zu dieſen beiden iſt jetzt als drittes Opfer der
Amerikaner Selfridge hinzugekommen, wobei jedoch zu bemerken
iſt, daß er nicht ſelbſt flog, ſondern nur von einem Flieger mit-
genommen worden war. Was die beiden anderen Opfer betrifft, ſo
liegen ihre Flugverſuche etwas weiter zurück: Der eine dieſer
beiden Flieger, ein Mann namens Leturr, ſtarb 1854, als er von
einer hohen Böſchung in die Tiefe flog; der andere, der Belgier
de Groof, wurde getötet, als er im Jahre 1874 von der
Gondel eines Ballons aus ſich mit ſeinen Flügeln ins Leere
ſtürzte. Zu dieſen Feſtſtellungen des „Figaro“ bemerkt Henry
Bidon im “Journal des Debats“ „Das Märtyrertum der
„Flieger iſt noch weit älter, als der „Figaro“ annimmt. Der
erſte Flieger, der das Opfer ſeiner Kunſt wurde, war Olivier
von Malmesburhy, ein engliſcher Benediktiner, der im Jahre 1060,
mit Flügeln an den Füßen und an den Händen, von einem Turm
in die Tiefe flog und ſich beide Beine brach. Jm 12. Jahrhundert
unternahm eine ganz weiß gekleidete Sarazene in Konſtantinopel
in Gegenwart des Kaiſers Alexios Komnenos einen Flugverfſuch,
indem er vom Turm des Hippodroms hinunterflog; die Flügel
waren jedoch zu ſchwach, und der Sarazene brach ſich ſämtliche
Knochen. Jm 15. Jahrhundert flog der Mathematiklehrer Dante
von Perugia über den Traſimeniſchen See, wobei er ſich einen
Schenkel brach. Man ſage nicht, daß dieſe Flugverſuche kindiſch
und lächerlich waren: es gab damals ſchon Männer, die auf dem
Gebiete des Kunſtfluges geradezu geniale Jdeen hatten. Johann
Müller konſtruierte einen „mechaniſchen Adler“, der 1000 Schritt
weit fliegen konnte; und weiß nicht jedermann, daß Leonardo da
Vinci eine Propellerſchraube und einen Fallſchirm erfand?
Pater Kirchi (7) amüſierte ſich nicht ſchlecht, als er hörte, daß
man ſich im Volke erzähle, er ſei in Gegenwart des Papſtes
Urban VIII. durch die Luft geflogen. Aber ein Zeitgenoſſe des
berühmten Jeſuiten, der Seiltänzer Allard, flog vor den Augen
Ludwigs XIV. von der Terraſſe von Saint Germain hinunter
und wurde ſchwer verwundet vom Platze getragen. Jm Jahre
'1744 flog der Marquis von Bocqueville, ein ſehr origineller Herr,
mit Engelsflügeln von der Terraſſe ſeines Pariſer Palaſtes nach
der Seine hin; er durchflog einer ziemlich großen Raum, fiel
aber dann auf ein Schiff, auf dem ſich Wäſcherinnen befanden,
und brach ein Bein. Komiſcher verlief das Flugabenteuer des
Abbés Desforges. „Er fabrizierte ſich“, ſo lieſt man bei dem
Enchklopädiſten Grimm, „eine Art Gondel aus Weidenruten, be-
kleidete ſich ganz mit Federn und gab ihr als Dach ſo etwas wie
einen Sonnenſchirm, der gleichfalls aus Federn zuſammengeſtellt
war. Die Ruder, die er für dieſe merkwürdige Gondel brauchte,
ſahen aus wie Flederwiſche; er hoffte ſich durch dieſe Federruder
durch die Luft fortbewegen zu können.“ Am Guinette-Turm bei
Etampes fand der erfte Verſuch ſtatt; vier Bauern hielten die
Eondel; als ſie ſie losließen, um den Abbé fliegen zu laſſen, ſchoß
ſie einen Purzelbaum, und der Abbé konnte von Glück ſagen, daß
er ſich nur den Ellenbogen verletzte. Klüger war Blanchard, der
ſpäter als Luftſchiffer ſo berühmt wurde: Er konſtruierte 1781
eine Flugmaſchine mit vier Flügeln, wagte aber keinen Flugver-
ſuch zu machen. Jm Jahre 1809 brachte Degen zwei große
Flügel mit einem Ballon in Verbindung; der Ballon hob ſich, aber
die Flügel, auf die der „Flieger“ ſeine ganze Hoffnung geſetzt
hatte, regten ſich nicht, und das Publikum, das ſich um ein Schau-
ſpiel betrogen ſah, hätte den „Flieger“ beinahe gelyncht. Jm
September 1836 konſtruierte der Engländer Cocking einen Fall-
ſchirm mit Flügeln; mit dieſem Fallſchirm flog er aus einer Höhe
von 1200 Metern in die Tiefe und brach ſich das Genick. Eine
ähnliche Flügelkombination führte 1854 den Tod des bereits er-
wähnten Leturr berbei, Trotz dieſer Unglücksfälle gaben die
Flieger ihre wagehalſigen Verſuche nicht auf, und die Liſte der
verwegencn Männer, die beim Fliegen ſchwer zu Schaden oder
ums Leben gekommen ſind, iſt mit den hier aufgezählten Namen
lange noch nicht abgeſchloſſen.

Letzte Telegramme.
Berlin, 23. September. Der Reichskanzler Fürſt

Bülow reiſt heute abend wieder nach Norderney ab.
Staatsſekretär v. Schoen begab ſich geſtern abend
auf ſeine Beſitzung in Berchtesgaden. Dort erwartet
er Freitag den Beſuch des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen

Jswolski.Berlin, 23. Sept. Gegen die Haftentlaſſung
Eulenburgs hat die Staatsanwaltſchaft Be
ſchwerde eingelegt, da die Haftentlaſſung ohne die
Stellung einer Bürgſchaft erfolgte. Die Beſchlußkammer ließ
ſich von der Ueberzeugung leiten, daß weder Fluchtverdacht
noch Verdunkelungsgefahr vorliege. Der Fürſt iſt nicht transport-
fähig und kann früheſtens in einigen Tagen ſeine Berliner
Wohnung beziehen.

Berlin, 23. September. Geſtern wurden als cholera-
verdächtig ein ruſſiſch-polniſcher Kohlenarbeiter und ſeine
zwei Kinder nach dem VirchowKrankenhauſe gebracht. Die
Frau des Eingebrachten war an choleraähnlicher Diarrhoe
geſtorben. Ein Beweis für das Vorliegen von
Cholera iſt nicht gegeben. (Vergl. auch unter Nah
und Fern: Die Cholera.)

Bern, 22. September. Der Bundesrat hat ein
neues Reglement für das Politechnikum inZürich genehmigt, wonach Jngenieuren, Chemikern und
Mathematikern der Doktortitel erteilt werden kann.

Tonulon, 23. September. Auf dem Kreuzer „La Touche-
Tréville“ ereignete ſich eine Geſchützexploſion. Die
h der Toten und Verwundeten iſt groß. Die

pfer der Kataſtrophe wurden bis zur Unkennt-
lichkeit verſtümmelt. Später wird noch gedrahtet:
Toulon, 23. September. Durch die Geſchützexploſion auf
dem Kreuzer „La ToucheTréville“, die ſich bei Salins d'Hyères
ereignete, wurden neun bis dreizehn Mann getötet
und zwei tödlich verletzt.

Konſtantinopel, 22. September. Die Pforte hat wegen
der militäriſchen Beſetzung der bulgariſchen
Orientbahnlinie durch bulgariſche Truppen in Bulgarien
Schritte unternommen. Nach Angabe der Pforte hat Ruß-

S

Der

land ſowohl der türkiſchen wie der bulgariſchen Regierung eine
Regelung des Zwiſchenfalls Geſchow anempfohlen.

S z 2

D

0282



iſch
d 9daten
verden

mber
zeich

De
Dem
der
er

r lin
e

es
von
k von

fand
der“,
l der
r der
i am
Jhm

iclair
ums

r der
erkemn

flügel
itliche
Dante
einen
ndiſch
f dem
ohann
ſchritt
do da

Der
daß

apſtes
e des
Augen
unter
Jahre
Herr,
nach
fiel

inden,
r Des
dem
n, be
s vie
eſtellt
ruchte,

ruder
m bei
n die

ſchoß
daß

d, der
1781

igver
große

aber
geſetzt

chau
Jm

Fall-
Höhe
Eine

s er
n die
e der
oder
amen

ür ſt
ab.

abend

rtet
rtigen

ung
Be

e die
r ließ
rdacht
8port-
rliner

era
ſeine

Die
arrhoe

von
r Nah

t ein
n inn und

'ouche
Die
Die

nnt-
rahtet:
n auf
Hyères

tötet

wegen

ſchen
garien

Ruß
ig eine
fohlen.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Verband deutſcher Gewerbevereine. Die 15. ordentliche

Hauptverſammlung des Verbandes wurde am Montag in Därm-
adt eröffnet. Nach den üblichen Begrüßungsanſprachen. erſtattete

der Vorſitzende, Regierungsrat Noack, den Geſchäftsbericht.
Hierauf ſprach Juſtizrat Dr. Fuld Mainz über den Geſetz-
entwurf über den unlauteren Wettbewerb und
ſchlug der Verſammlung eine Reſolution vor, in der es u. a.

ißt: „Der Verband erblickt in dem Geſetzentwurf eine wohlge-
ungene Arbeit, die geeignet erſcheint, die Grundlage für eine
befriedigende Regelung zu bilden. Eine Verbeſſerung des Ent-
wurfs erſcheint jedoch in folgenden Punkten erforderlich: Ver-
ſchärfung der Haftung des Geſchäftsherrn für den unlauteren
Wettbewerb beim Perſonal. Unterſcheidung zwiſchen Ausver-
nen im eigentlichen Sine und Saiſon- und Jnventurausver-
käufen, Einführung der geſetzlichen Anzeigepflicht, ſowie der Vor-
legung eines Verzeichniſſes für Ausverkäufe im techniſchen Sinne,
Beſchränkung der Saiſon und Jnventurausverkäufe, Beſtrafung
der abſichtlichen Warennachſchübe, Beſtrafung desjenigen, der eine
Ware öffentlich mit Preisangabe anbietet, ſie jedoch nicht in den
im Kleinhandel üblichen Mengen auf Verlangen des Käufers ab
gibt, und ſchließlich ein Verbot der Ausnahme-Tage.“ Dieſe
Reſolution wurde angenommen. Ueber die Beſteuerung
von Gas und Elektrizität ſprach der frühere Reichs-
tagsabgeordnete Dr. med. BeckerSprendlingen, der eine
Reſolution vorlegte, in der es u. a. heißt: „Die geplante Be-
n von Gas und Elektrizität würde eine einſeitige, der

iſtungsfähigkeit nicht entſprechende Belaſtung des Gewerbes
darſtellen, wenn die Regierung eine Beſteuerung der Kraft be-
anſpruchen ſollte. Die Hauptverſammlung richtet daher an den
Vorſtand die dringende Bitte, ſofort nach Erſcheinen der Re-
gierungsvorlage diejenigen Schritte zu tun, die geeignek er-
ſcheinen, eine einſeitige Belaſtung des Gewerbes zu verhüten.“
Auch dieſe Reſolution wurde angenommen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Drahtloſe Telephonie. Der Amerikaner de Foreſt,

über deſſen Projekt, Paris und NewYork durch drahtloſe Tele
phonie zu verbinden, wir bereits wiederholt berichteten, wird in
der nächſten Zeit intereſſante Verſuche auf dem Gebiete der Tele
phonie ohne Draht vor einer Kommiſſion der Londoner Admirali-
tät anſtellen, und zwar ſoll die drahtloſe Telephonverbindung
zwiſchen Schiffen auf dem Meere, ſowie zwiſchen Schiffen und
Landſtationen hergeſtellt werden. Die Verſuche dürften zehrere
Wochen dauern. Wie gemeldet wird, hat ſich die Admiralität
ſchon längere Zeit mit der drahtloſen Telephonie beſchäftigt. Das
Stadium des Experimentierens ſei ſchon überſchritten, und die
Telephonie gelte für das drahtloſe Verkehrsmittel der Zukunft.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Der Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen und das

Herzogtum Anhalt
hielt bekanntlich am Sonntag in Magdeburg ſeine 27. General
verſammlung ab, an der auch Oberpräſident Hegel, Exzellenz,
teilnahm. Nach begrüßenden Worten des Vorſitzenden, Ober
ſchmeiſters Mierau, dankte Oberpräſident Hegel für die Ein
dung zur Verſammlung und erklärte, er werde die Beſtrebungen

des Vereins in jeder Weiſe fördern. Bei den geſchäftlichen Mit
teilungen teilte der Vorſitzende mit, daß die von Mitgliedern
geſtellken Anträge wegen der Mühlgrabenfrage und
üferbetretung, weil dieſe Angelegenheiten im neuen
Fiſchereigeſetze eingehend behandelt würden, von der Tagesord-
nung abgeſetzt ſeien. Ein weiterer Antrag, den Beitrag an den
Deutſchen Fiſchereiverein von 30 Pfg. auf 50 Pfg. für das Mit
glied zu erhöhen, werde auf die Tagesordnung der nächſten Mit
gliederverſammlung geſetzt werden. Sodann erſtattete Univer
ſitätslektor Dr. Kluge den Geſchäftsbericht. Jn ihm
vird der Wunſch ausgeſprochen, daß die Sportangler und die

Fiſcherinnungen immer mehr dem Verein beitreten mögen. Ob
das neue, in Vorbereitung befindliche Fiſchereigeſetz dem Land
tage noch in dieſem Jahre vorgelegt werden wird, ſei ungewiß.
Einen breiten Raum in dem Bericht nahmen die Mitteilungen
über Ausſetzung von Aalen und Lachſen ein. Sodann ergriff
Herr G. Carl Magdeburg das Wort zu ſeinem Vortrage über:
„Die Fiſcheriernung Magdeburg, ihr Revierund ihre Fangergebniſſe einſt und jetzt“. Die
Jnnung beſtand ſchon im 16. Jahrhundert. Damals hatte die
Innung freie Fiſcherei, und ihr Revier erſtreckte ſich die Elbe
ſtromaufwärts bis an die Brücke bei Wittenberg und ſtromabwärts
bis Bittkau. Durch die Zerſtörung Magdeburgs im Jahre 1631
ging auch die Fiſcherinnung ſehr zurück. 1806 verlor ſie ihr
Gildehaus ſowie ihre Aecker und Wieſen. Auch wurde ihr die
freie Fiſcherei genommen; ſie mußte von 1830 ab Pacht zahlen.
Jhr Gebiet wurde bedeutend verkleinert. Jetzt iſt ſie bis auf
acht Mitglieder zuſammengeſchmolzen. Der Rückgang der
Fiſcherei machte ſich namentlich bei den Wanderfiſchen, wie Stör,

ſei der Sportfiſcher der Fiſcherei nicht ſchädlich, ſondern vielmehr
nützlich. Hierauf wurde noch der Etat für 1908/09 bekannt

gegeben, der in Einnahme und Ausgabe mit 11000 Mk. balan-
ziert.iert. Jn den Ausgaben ſind für das BVeſetzen der öffentlichen
Gewäſſer mit Fiſchbrut und Satzſiſchen (Karpfen, Schleien,
Orfen, Zander, Forellen, Aalen und Krebſen) 4700 Mk., zur
Hebung von KleinTeichwirtſchaften 800 Mk., zur Fürſorge für
Reinhaltung der Gewäſſer 600 Mk., zu Prämien für Fiſchotter
und Fiſchadlervertilgung 150 Mk., und für beſonders tätige
Fiſchereiaufſichtsbeamte 300 Mk. eingeſtellt. Nach Schluß der
Verſammlung wurden Beſichtigungen vorgenommen.

t

W. Merſeburg, 22. Sept. (Jhre Kaiſerliche Hoheit
die Frau Kronprinzeſſin) hat ſich heute vormittag nach
Schkopau bei Merſeburg begeben. Die Rückkehr erfolgt
morgen abend.

S. Alsleben a. S., 21. Sept. (Obſtbauverein.) Am
17. September hielt der hieſige Obſtbauverein eine außerordent-
liche Verſammlung im Gaſthof „Zum ſchwarzen Adler“ ab,
welche recht zahlreich beſucht war. Der Wanderlehrer Walther
von der Landwirtſchaftskammer in Halle hielt einen Vortrag über
die Bekämpfung der Obſtbaumſchädlinge. Herr Walther beſchrieb
zunächſt an Hand von Präparaten und Abbildungen die Schäd-
linge und gab dann die Mittel zu dere Bekämpfung an, fügte
aber hinzu, daß Univerſalmittel gegen alle Schädlinge noch nicht
gefunden wären. Eine einzelne Bekämpfung bringe nur ge
ringen Nutzen, deshalb müſſe eine allgemeine angeſtrebt werden,
wie bei der Vertilgung des Unkrautes. Ueber die Anwendung des
Karbolineums ſeien die Anſichten ſehr verſchieden. Durch falſche
Anwendung habe man ſogar die Bäume vernichtet. Blutkläuſe
ſind am beſten durch Oel oder Fett zu vernichten, aber man muß
ſchon mit der Bekämpfung anfangen, wenn die Neſter noch klein
ſind. Gegen den Befall der Bäume durch Fuſikladium und des
Weinſtocks durch Meltau hat man bis jetzt noch kein unfehlbares
Mittel gefunden. Zum Schluß wurde die vom Verein angeſchaffte
Obſtbaumſpritze zur Benutzung empfohlen. Die vom Kaufmann
Hermann Nicolagi ausgeſtellten Poſt-Obſtverpackungskartons
wurden als praktiſch und billig beurteilt.

Thale a. H., 22. Sept. (Dor Kronprinz und die
Kronprinzeſſin) werden am 4. Oktober zu längerem
Jagdaufenthalte im Dambachshaus bei Thale i. Harz erwartet.

2 eHalleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 23. September.

Vom Reichsverband deutſcher Zollaufſeher, Aſſiſtenten und
Sekretäre hielt der Provinzialverein im „Wintergarten“
eine außerordentliche, gut beſuchte Verſammlung ab. Es waren
der Einladung ſowohl Vertreter der vorgeſetzten Behörden, wie
die Landtagsabgeordneten von Halle gefolgt. Zur Sprache kamen
die verſchiedenſten Standesintereſſen; über dieſe, ſowie die
materielle Lage wurden mancherlei Wünſche laut, die ſchließlich in
der folgenden, einſtimmig angenommenen Reſolution zu-
ſammengefaßt wurden: „Die Provinzial- Verſammlung des
Reichsverbandes deutſcher Zollaufſeher, Aſſiſtenten und Sekretäre
zu Halle a. S. hält es für unabweisbar notwendig: 1. daß auf
Grund der Beſtimmungen des Staatsvertrages vom 8. Juli 1867
g 16 Ziffer 4 eine Gleichſtellung der Beſoldungsverhältniſſe des
Zoll und Steueraufſichtsperſonals in den vertragſchließenden
deutſchen Staaten herbeigeführt werde als der beſte Weg hierzu
erſcheint die Umwandlung der Zoll- und Steuerbeamten aus
Landesbeamten in Reichsbeamte. Dies wäre um ſo
wünſchenswerter, als dadurch vom Reiche Erſparniſſe an Ver
waltungskoſten in Höhe von über 10 Millionen gemacht werden
könnten; 2. daß eine Beſſerung der heutigen ſchweren wirtſchafk-
lichen Notlage und eine ihrer Tätigeit entſprechende rangliche
Hebung der Zollaufſeher durch das Eingreifen der Regierungen
und geſetzgebenden Körperſchaften endlich erfolgt.“

Der naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thü-
ringen hielt ſeine erſte Sitzung nach den Ferien ab. Herr
Weicke zeigte eine ſchöne vollbeſetzte reife Reisriſpe aus
Spanien, bei der man ungefähr eine Vertauſendfältigung des
Saatkorns ſchätzen konnte. Herr Profeſſor Dr. Holdefleiß
hatte von der Oſtſee intereſſante Exemplare von Tangen
(Fucaceen) mitgebracht, die auf einer Unterlage ſehr feſt ange-
wachſen waren, Fucus vesiculosus auf einem Stück Feuerſtein
und Cyſtoſhra auf einer Muſchel (Mytilus), die noch lebend mit
der angewachſenen Tange ans Land geworfen wurde. Die An-
haftung war äußerſt feſt, wie durch einen Guß erfolgt, doch konnte
nicht genau feſtgeſtellt werden, durch was für Kräfte ſie bewirkt
war. Jm Anſchluß an die vorliegenden, ſehr inſtruktiven Ber
ſpiele von Tangen ſprach Herr Profeſſor Me z einige erläuternde
Worte über ihre morphologiſchen Eigentümlichkeiten, über die
abgeſonderte Stellung im Syſtem und über die Verwandten der
Braunalgen, insbeſondere über Hydruſus. Profeſſor Dr.
Holdefleiß ſprach noch über die Bedeutung der Metocorologie
und Wettervorherſage für die Luſtſchiffahrt. Die nächſte Sitzung
des Vereins findet Donnerstag, den 24. September im „Reichs-
hof“ ſtatt. Gäſte ſind willkommen.

Börſen- und Handelsteil.
A. Prodnukten- und Warenmärkte.

Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel.
Magdebdurgo, 22. Septbr. Getreide und Futtermittel.

(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg Weize! ſeſt, engliſcher
gut 200- 206 mittel 190 1958 gering bisdo Sommer gut Al, mittel bisdo. Kolben Sommer- gut 212217 c do. Rauh-
gut 194-198 do. ausländiſcher gut A. Roggen
unv. inländ. gut 170 bis 174 AC., ſeinſter über Notiz.
Gerſte ſchwach, hieſige Chevaliergerſte gut 188 198 mittel

AM, feinſte AC., hieſige Landgerſte gut 182 bis
192 mittel ausländiſche Futtergerſte gut143 144 feinſte über Notiz. Hafer ſeſt, inländiſcher gut
154 bis 160 Mais ſeſt, runder gut 164 167
amerikaniſcher bunter A. Erbſen hieſige Viktoria gut

bis grüne Folger L.Prodnuktenbörſe in Leipzig am 22. Septbr. Durch den Vörſen-
vorſtand, 2. Abteilung, wurden heute nach den Angaben der Notierungs-
kommiſſionen für Lokoware folgende Preiſe ſeſtgeſtellt, welche ſich frei
Leipzig gegen bare Zahlung verſtehen. (Alles netto und für 1000 kg,
wo nichts anderes bemerkt.) Witterung: ſchön. Weizen: inländ.
alter bz. u. Br., neuer 200,00--207,00 bz. u. Br.,
argentiniſcher 234—-240 bz. u. Br., Kanſas 234-240 bz. u. Br.,
ruſſ. 236 240 bz. u. Br., Tendenz feſt. Roggen: inländ. alter

Br., neuer 176 182 bz. u. Br., preuß. 176182
bz. u. Br. ausländ. 204,00 Br. Tendenz: feſt. Gerſte:
Braugerſte, hieſige 190- 206 bz. u. Br., feinſte über Notiz, auswärt.
210--235 bz. u. Br., Mahl- u. Futterware 159 172 bz. u. Br.
Hafer inländ. alter 161,00--168,00 bz. u. Br. feinſter über
Notiz, neuer bz. u. Br. Tendenz: feſt. Mais: amerik.

runder 168--175 bz. u. Br., Cinquantin 180,00-- 186,00
bz. u. Br. Naps: A6 bz. u. Br. Rapskuchen per 100 kg
12,75 13,50 bz. u. Br. Rüböl rohes per 100 kg ohne Faß,
flüſſiges 64,50 Br., gefrorenes Tendenz: ſtill.

Mehlpreiſe in Leipzig am 22. Septbr. Mitteilung der Müller
und Mehlhändler von Leipzig und Umgebung.) Weizenmehl 00
30,00 Roggenmehl 01 26,00 C. per 100 Kg netto exkl. Sack.

L. Hamburg, 22. Sept. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per
Tonne einſchließlich FrachtZollSpeſen. Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Weizen: Redwinter II Weſtern Aug. Sept. 2272 Ac, Hardwinter II
Aug. bis 15. Sept. 231 Ac., Aug. Sept. 230 AC, Barletta Ruſſo

79/80 kg ſchwim. 234 AC, Aug. Sept. 233 A. Roſafé 78 kg ſchwim.
235 Blueſtem loko 230 Donau 77/78 kg 3 prompt
2282 Ulka Pud 30 prompt 232 Roggen: Südruſſ.
9 Pud 10/15 gute Häfen prompt 202 Ac, Okt. 202 AC, Weſlern II
Okt. 202 C Futtergerſte: Südruſſ. 60/61 kg fällig 136
ſchwim. 134 AC, Sept. 1343 Okt. 135 M. Mai 8: La Plata
Aug./ Sept. 158 AC, Sept. Okt. 157

Berlin, 22. Sept. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, inländ.
205,00 bis 208,00 Oktober 209 Dezember 210,25 210,00
Mai 212,50 bis 212,25 Roggen inländ. 175,00 177,00
ab Bahn und frei Mühle, Oktober 180 Dez. 185,00 184,50
Hafer märk, mecklenb., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. ſein 177,00 bis
183,00 AC, mittel 168,00 176,00 gering 164,00 167,00 ab
Bahn und frei Wagen, Mais amerik. mixed. 168--173
Bulgaren-Mais 176--179 frei Wagen. Gerſte, inl. Futtergerſte,
mittel und gering 164,00 172,00 gute 173,00 182,00 A.
ruſiſche und Donau leichte 144,00 147,00 ſchwere 148 155
ab Bahn und frei Wagen. Erbſen, inländ. und ausländ. Futterware
mittel 180 192 Taubenerbſen 193--212 kleine Kocherbſen

Viktorigerbſen bis A. ab Bahn und frei Wagen.
Weizenmehl 00 26,25--30,00 Roggenmehl 0 und 1 22,50 bis
24,70 A. Weizenkleie 10,75-—11,75 A. Roggenkleie 11,59 12,50

Mittagsbörſe: Weizen, inländiſcher 205,00——207,00 ab Bahn,
September 209,50--209,25 209,75 Oktober 208,75--209,00 bis
208,75 Dezember 209,50--210,00 Mai 212,75--213,00
Roggen inländ. 175,50 177,00 ab Bahn, September 179,50 A.
Oktober 179,75 179,50 180,00 Dezember 184,50 184,25 bis
184,50 Mai 189,00--189,50 Hafer September 167,50 bis
167,25 Oktober 167,50 167,75 167,50 Dezember 168,75 bis
169,00 168,75 169,25 Mai 171,75 172,00 171,50 172,00
171,75 A. Weizenmehl 00 26,25 30,00 c. Roggenmehl 0 und 1
22,50--21,70 Rüböl Oktober 63,10 63,2063,10 Mai
62,70 G.

L. Weltmarkt, Berlin, 22. Sept. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mark für 1000 kg ausſchl. Fracht, Zoll und Speſen,
(Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats.) Weizen: Berlin, 755 gr., Sept.
209,75, Dez. 210,00. Newyork Red Winter Nr. 2loko 167,10, Sept. 168,45.
Chicago Northern I Spring, Sept. 153,25, Dez. 154,20. Liverpool
Red Winter Nr. 2, Dez. 172,20. Paris Lieferungsware Sept. 189,95.
Budapeſt Lieferungsware Oktbr. 193,30. Odeſſa Ulka 92 3 49
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 175,05. Buenos-Aires Durchſchn.-
Qualität bordfrei Roggen: Berlin 712 gr. Sept. 179,50,
Dez. 184,50. Odeſſa 910 einſchl. Bordoſpeſen loko 146,850, Hafer
Berlin 450 gr. Sept. 167,25, Dez. 169,25. Mais: Berlin
Lieferungsware Sept. Newyork mixed Dez. 126,75. Buenos-
Aires Durchſchn.- Qualität bordſrei

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Berlin, 22. Sept. Kartofſelſtärke 20,00-—20,50 Mk., Kartoffel-

mehl 20,00--20,50 Mk., feuchte Stärke Mk,
Spiritus.

Hamburg, 22. September. Spiritus feſt,
Sept.Okt. 28 G., Okt.Nov. 28 G.

Paris, 22. Sept. Spiritus ruhig, Sept. 41,50, Okt. 35,75,
Jan.April 36,75, Mai-Aug. 38,50.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 22. September. Rüböl loko 70,00, Okt. 67,50.
Hamburg, 22. September. Rüböl ruhig, loko verzollt 67,00.,
Amſterdam, 22. September. Leind! flau, loko Oktober

22 Okt. Dezbr. 228/, Jan.April Mai- Auguſt 221.
Paris, 22. September. Rübn flau, Sept. 75,50, Okt. 75,25,

Nov.Dez. 74,25, Jan.April 70,75.
Zucker.

W. Hamburg, 22. Sept. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88
Nendement, neue Uſance, ſrei an Bord Hamburg ver 100 Kilo
per Septbr. 19,90, per Oktober 19,35, per Dezbr. 19,35, per März 19,75,
per Mai 20,00, per Auguſt 20,30. Tendenz: ſtill.

W. London, 22. Sept. 960 JavaZucker prompt ſtetig, 10 ſh. 9 d.
Verk. Rüben- Rohzucker September ſtetig, 10 ſh. d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 22. Sept. Kaſſee-Termin-Notierungen. Nur flr

Good average Santos September 29 G., Dezember 291 G., März
29 G., Mai 29 G. Tendenz: ruhig.

Amſterdam, 22. Sept. JavaKaffee, good ordinary, ruhig,
loko 342.

Havre, 22. Sept. Kaſſee. Good average Sanlos September
41,75, Dez. 40,00, März 39,00, Mai 38,50. Tendenz: ruhig.

W. Rio de Janeiro, 21. Sept. Kaſfee. Zufuhr 32000 Sack in
Rio, Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 22. September. Baumwolle, ſehr ruhig, Upland

middling loko 49 Pfg.
Antwerpen, 22. Septbr. Wolle. LaPlataZug Type B. Oktober

4,75 bez., März 4,55 Käuſer. Ruhig.
Liverpool, 22. Septbr. Baum wolle. Umſatz 4000 Ballen,

davon für Spekulation und Export 300 Ballen. Tendenz: Ruhig.
Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig. Per Sept. 4,91,

per Sept.Okt. 4,77, per Okt.Nov. 4,71, per Nov.Dez. 4,68, per
Dez.Jan. 4,66, per Jan. Febr. 4,66, per Febr.März 4,67, per März-
April 4,68, per April-Mai 4,69, MaiJuni 4,70.

Petroleum.
Hamburg, 22. Septbr. Petroleum unregelmäßig, Standard

white loko 7,70.
Metalle.

Amſterdam, 22. Septbr. Bancazinn behauptet, loko 80!/,.
London, 22. Sept. Silber 24 Lſirl., ChiliKupfer 59 Lſtrl.,

per 3 Monate 60 Lſtrl., Blei, ſpan., 13 Lſtrl., engl. 13/g Lſtrl.,
Zinn 1308/, Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 22. Sept. Roheiſen. Scoich warrants h.
Warxrants Middlesborough III 51 ehb. 5 d.

B. Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Magdeburg, 22. Sept. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher Schlacht
und Viehhof. Auftrieb: 397 Rinder, 256 Kälber, 192 Schafvieh
uſw., 1881 Schweine. Bezahlt für 100 Pſund Lebendgewicht (gemäß
den Feſtſtellungen durch die Wagen im Viehhof): Ochſen: A. 40-43,
B 36-38, 6. 3234, D. 29-30 Bullen: A. 38--40,
B. 33-—36, C. 30--32, D. 27- 29 A. Kalbenu. Kühe: A. 35--38,
B. 31--34, 0. 27--29, D. 24--26, E. 2022 A. Kälber:
A. 54 60, B. 44--52, C. 30 40, D. 2535 A. Schafe: A. 37
bis 40, B. 33-—36, C. 2833 A. Schweine (mit 20 Tara):
A. 66 67, B. 62 65, C. 58 61, D. 52 61 Verlauf n nd
Tendenz: langſam. Ueberſtand: 70 Rinder, 14 Kälber,
12 Schafe, 170 Schweine

C. Neueſte Handels Depeſchen.
W. NewYork, 22. Septbr. Roter WinteroWeizen loko 108, per

Sept. 108 per Dez. 108/,, per Mai 109 per Juli
Mais per Sept. 85, per Dez. 77, per Mai Mehl 4,15.
Getreidefracht nach Liverpool 1

W. Chieago, 22. Septbr. Weizen per Sept. 987/5, per Dez. 99
Mais per Dezember 647

W. NewYork, 22. Septbr. Petroleum Standard white in New
York 8,50, do. in Philadelphia 8,45, do, in Refined Caſes 10,90, do.
Credit Balances at Oil City 178.

W. New-York, 22. Septbr. Schmalz Weſternſieam 10,85, Rohe und
Brothers 11,10.

C ”-=ZZ-ZZZZZ7-„7,=„ ]|ZDVerantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben
für Vrovinz, Allgemeineß, Vörſen- und Handelzteil: Max GEbeling; für Lokales
Arthur Bierbach Schlußredaktion Kl. BVerwecke, ſämtlich in Halle a. S

Sept. 28 G.,
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